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Vorwort zur 1. Fassung 
Bierbrauen hat in Beratzhausen eine lange Tradition. Die gewerbliche Bierproduktion reicht vermutlich 
bis in die Zeit der Markterhebung Beratzhausens  zurück. Das erste Brauhaus im Ort wird im Jahr 1483 
urkundlich genannt. 1571 bekam der Markt das Recht zur Errichtung eines Kommunbrauhauses, in 
dem alle Wirte des Ortes ihren Bierbedarf brauen und in eigenen Häusern ausschenken konnten. Das 
Kommunbrauhaus bestand bis zum Jahr 1812.  
 
Im 19. Jahrhundert traten Privatbrauereien an die Stelle des gemeindeeigenen Brauhauses. Neben ei-
ner 1812 gegründeten Gesellschaftsbrauerei mit 15 brauenden Wirten entstand 1811 die Englbrauerei 
im alten Zehentstadel. 1893 errichtete der Wirt Michael Eibl im Gasthaus „Zum Stern“ eine weitere Pri-
vatbrauerei.  
 
Heute gibt es keine Brauereien mehr in Beratzhausen. Es existieren aber noch einige Bierkeller, die an 
die früheren Brauereien erinnern. 
 
Da auch Bierkeller wie alle historischen Bauobjekte mit der Zeit verschwinden und vergessen werden, 
hat sich, auf Anregung von Herrn Markus Bauer aus Beratzhausen, eine kleine Arbeitsgruppe zum Ziel 
gesetzt, die Geschichte der Beratzhausener Bierkeller zu erforschen und deren Bestand zu dokumentie-
ren. Das Ergebnis kann nun in Form einer umfassenden Dokumentation vorgelegt werden, in der 14 
Bierkeller aufgenommen und verzeichnet wurden. Die Dokumentation beruht auf einer intensiven Quel-
lenforschung im Staatsarchiv Amberg, im Marktarchiv Beratzhausen, im Vermessungsamt Hemau sowie 
durch mündliche Befragungen der Eigentümer. Die schriftlichen Quellen umfassen vor allem Einträge in 
den Grundsteuerkatastern sowie Bauakten. Alle in den Quellen gefundenen Bierkeller wurden in Flur-
karten bzw. in den aktuellen Katasterplan eingetragen. Die Dokumentation wird ergänzt durch bildliche 
Quellen und aktuelle Fotos. 
 
In der Dokumentation fanden nur die Keller Berücksichtigung, die nachweislich zu einem Wirtshaus 
oder einer Brauerei gehörten. Ferner beschränkt sich die Dokumentation auf den früheren Markt Be-
ratzhausen vor der Gebietsreform 1972 ohne die heute eingemeindeten Ortsteile des Marktes.  
 
Die Verfasser der Dokumentation erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit der Bierkeller. Die Doku-
mentation spiegelt den aktuellen Stand der Forschung wider und kann jederzeit durch neue Erkenntnis-
se korrigiert und ergänzt werden.  
 
Unser Dank gilt allen, die zum Gelingen dieser Dokumentation beigetragen haben, vor allem dem Initi-
ator zur Bildung der Arbeitsgruppe, Herrn Markus Bauer, der Marktgemeinde Beratzhausen, der Markt-
archivarin Frau Inge Molle, den Eigentümern der Beratzhausener Bierkeller sowie allen Bürgern, die  
Auskünfte erteilten oder Bildmaterial zur Verfügung stellten. 
 
Beratzhausen, den 1.5.2012 
 
Die Verfasser                       
 
Elisabeth Spitzenberger, Arthur Schreyer und Dieter Schwaiger  
 
 
Vorwort zur 2. Fassung 
 
Die erste Fassung wurde gründlich korrigiert, Plannummern und Hausnummern auf Richtigkeit über-
prüft und auf neuesten Stand gebracht. Die zweite Fassung wird auf der Internetplattform 
www.heimatforschung-regensburg.de zugänglich sein.  
 
Beratzhausen, den 1.4.2016                                                                            Die Verfasser 
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Abb. 1:  
Abholung eines frischen Sudes von der Gesellschaftsbrauerei in Beratzhausen 
 
 
 
 
Bierkeller  
 
Bierkeller sind meist unterirdisch angelegte, gemauerte und gewölbte Gär- und Lagerräume für Bierfässer. 
Die im Kommunbrauhaus bzw. der Gesellschaftsbrauerei hergestellten Sude wurden nach der Fertigstellung 
in einem großen Fass in die Gär- und Lagerkeller der Wirte gebracht.  Die Gärung des Bieres durch die Zu-
gabe von Hefe erfolgte nicht im gemeinsamen Brauhaus, sondern in den privaten Kellern der Wirte.  Darum 
benötigte jeder Wirt einen Gär- und Lagerkeller. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um auch im Sommer genussvolles Bier ausschenken zu können, benötigte man kühle Lagerräume mit einer 
konstanten Temperatur von 8 Grad. Dazu begann man in der frühen Neuzeit, gewölbte unterirdische Bier-
keller aus Kalkbruchsteinen zu mauern oder diese direkt in den natürlichen Fels zu treiben. Zur Beschattung 
wurden die unterirdischen Keller mit Kastanienbäumen bepflanzt. 
 
Ferner ging man dazu über, den Keller mit Natureis zu kühlen (Eiskeller). Das Eis wurde im Winter aus 
Seen und Gewässern herausgeschnitten oder künstlich am Eisgalgen gewonnen. 
 
Mit der Erfindung der Kältemaschine Ende des 19. Jahrhunderts begann in Großbrauereien die Umstellung 
der Kühlung auf eine technisch hergestellte Kühltemperatur in den Lagerkellern. Kleinere Brauereien und 
Wirte errichteten und benützten dagegen Eiskeller noch bis in die 50er Jahre des 20. Jahrhunderts.  
 
Viele Bierkeller sind heute verfallen oder im Zuge von Baumaßnahmen abgebrochen und zugeschüttet wor-
den.  
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Bierkeller nach der Kellervisitation von 1843 
 
Acht Sommerkeller werden in einer Kellervisitation von 1843 beschrieben: Sie liegen meist unter einem Sta-
del und sind im Schnitt ca. 5 – 8 m lang, 4 – 5 m breit und 2 – 3 m hoch. In die Keller führen Steinstufen 
hinab. Die Keller sind gemauert, der Boden mit Kelheimer Platten gepflastert und die Wände weiß ge-
tüncht.  
 
1.  Simon Pengler, Wirt (= HNr. 178, Pfraundorfer Str. 10) 
Er gibt an, dass er kein eigenes Gärgewölbe besitze, sondern sein Bier beim Tafernwirt Georg Weigert ab-
gäre. Der Sommerkeller nahe an seinem Haus sei noch nicht ausgebaut. 
 
2.  Georg Weigert, Wirt (= HNr. 43, Marktstraße 2) 
Das Gärlokal ist vom Wirtshause getrennt und über der Straße gelegen, ist 21 Fuß lang, 10,5 Fuß breit und 
9 Fuß hoch (= 6 x 3 x 2,6 m), nicht gepflastert, nicht gewölbt und ohne Weißdecke. In demselben befinden 
sich zwei Gärbottiche zu 15 Eimer und zwei zu 11 Eimer (1 Eimer = 60,4 l). Außerdem stehen in diesem 
Lokale noch drei Fässer mit Treber und 1 Fass mit Sauerkraut. Das Braugeschirr, das sich vorfindet, ist 
ziemlich reinlich gehalten.  
Der Eingang des Sommerkellers liegt unmittelbar vor dem Gärlokale und der Keller geht unter demselben 
hinein. Fünf steinerne Stufen führen in einen Vorkeller, von welchem man in den Mittelkeller gelangt, der 
25 Fuß lang, 13 Fuß breit und 18 Fuß hoch (= 7,2 x 3,7 x 5,2 m) ist. In diesem liegen acht Fässer mit Som-
merbier zu 7 und 8 Eimer. Von dem Mittelkeller führen 4 hölzerne Stufen in den hinteren Keller, der 12  
Fuß lang, 11 Fuß breit und 7,5 Fuß hoch (= 3,4 x 3,1 x 2,1 m) ist und sechs Fässer, jedes zu 8 Eimer ent-
hält. Sämtliche drei Keller sind ganz ausgemauert, reinlich gehalten und mit Kelheimer Platten gepflastert.   
 
3. Mathias Niebler, Wirt (= HNr. 42, Marktstraße 4) 
Der Gärkeller ist vom Wirtshaus getrennt. Es führen fünf steinerne Stufen in denselben. Er ist 24 Fuß lang, 
15 Fuß breit und 10 Fuß hoch (= 6,9 x 4,3 x 2,9 m). Von diesem Keller führt eine Tür in den 27 Fuß lan-
gen, 14,5 Fuß breiten und 10 Fuß hohen Sommerkeller (= 7,8 x 4,2 x  2,9 m). 
 
4. Ferdinand Rödl, Tafernwirt (= HNr. 25, Marktstraße 20) 
Das Gärgewölbe ist vom Hause getrennt, nicht hell. 33 Fuß lang, 17 Fuß breit und 7 Fuß hoch (= 9,6 m x 
4,9 m x 2 m). Es hat ein ruinöses Pflaster von Kelheimer Platten und keine Weißdecke, sondern nur einen 
Bretterboden. 
Der Sommerkeller liegt daneben und es führen 11 Stufen hinab. Er hat ein Vordach und ist gepflastert. Der 
Keller ist 23 Fuß lang, 16 Fuß breit und 10 Fuß hoch (= 6,6 x 4,6 x 2,9 m). 
 
5.  Balthasar Reck, Tafernwirt (= HNr. 23, Marktstraße 24) 
Balthasar Reck zeigt in seinem vom Haus entfernten Stadel ein Lokal vor, das er künftig als Sommerkeller 
benützen will. Dasselbe ist 19 Fuß lang, 9 Fuß breit und 7,5 Fuß hoch (= 5,5 m x 2,6 x 2,2 m), gewölbt, 
ungepflastert und mit einer Weißdecke und einem Fenster versehen. 
Vor dem Stadel führt eine sieben steinerne Stufen enthaltene Treppe in den unter dem Stadel befindlichen 
Sommerkeller, der aus zwei Abteilungen besteht, von dem die eine 10 Fuß lang, 15 Fuß breit und 7 Fuß 
hoch ist (= 2,9 x  4,3 x  2 m).  
 
6. Joseph Paulus, Metzger (= HNr. 17, Marktstraße 35) 
Der Schenkkeller ist auswärts gelegen. In denselben führen elf steinerne Stufen. Er ist 12 Fuß lang, 12 Fuß 
breit und 7 Fuß hoch (= 3,4 x 3,4 x  2 m). Er ist gepflastert.  
In dem vom Haus entfernten Stadel befindet sich links das Gärlokal, welches wohl gepflastert, aber sehr 
unrein gehalten ist. Derselbe ist 24 Fuß lang, 9,5 Fuß breit und 9 Fuß hoch (= 6,9 m x 2,7 x 2,6 m). In den 
daranstehenden Sommerkeller führen 15 steinerne Stufen. Derselbe ist 26,5 Fuß lang, 15 Fuß breit und 11 
Fuß hoch (= 7,7 x 4,3 x  3,2 m).  
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7.  Karl Grau (= HNr. 83, Marktstraße 37) 
Der Gärkeller liegt unterhalb Beratzhausen an der Laber. Ist ohne Gewölb und Pflaster und Weißdecke. Er 
ist 17 Fuß lang, 21 Fuß breit und 9 Fuß hoch (= 4,9 x 6,1 x 2,6 m). 
Um zwei Stufen höher gelegen ist der 18 Fuß lange, 23 Fuß breite und 10 Fuß hohe mittlere Keller (= 4,1 x 
6,6 x 2,9 m), der zum Ablegen von Winterbier benützt wird. 
In den Sommerkeller führen aus dem mittleren Keller noch zwei Stufen. Derselbe ist 26,5 Fuß lang, 23 Fuß 
breit und 14 Fuß hoch (= 7,7 x 6,7 x  4 m).  
 
8.  Katharina Schmid  (= HNr. 74, Bischof-Weig-Str. 46) 
Sie hat kein Gärlokal. Sie gibt an, dass sie ihr Bier beim Metzger Joseph Paulus abgären lässt.  
Der Sommerkeller, vom Haus entfernt, ist neben dem Haus des Färbers Kölwel gelegen, damals HNr. 19, 
heute ein Teil des Anwesens Kirchplatz 1. In denselben führen 15 steinerne Stufen. Er ist gepflastert. Der 
Keller ist 21 Fuß lang, 12 Fuß breit und 8 Fuß hoch (= 6,1 x 3,4 x  2,3 m).  
 
 
Quelle: Staatsarchiv Amberg,  Landgericht ä.O. Hemau 769 
 
Abb. 2:  
Ehemaliger „Pauluskeller“  –   ein typischer Beratzhausener Bierkeller 
aus dem 18. Jahrhundert, Wassergasse 
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Kellerwirtschaften in Beratzhausen 
 
Nach der Reichsgründung 1871 entstanden mehrere Kellerwirtschaften. Diese waren kleine Bierschenken 
mit Wirtsgärten, in denen das Bier direkt am Keller ausgeschenkt wurde. Es handelt sich dabei um die ers-
ten Biergärten in Beratzhausen. Die Errichtung dieser Bierkeller und Kellerwirtschaften erfolgte hauptsäch-
lich in den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts. Insgesamt lassen sich sieben solcher Kellerwirtschaften mit 
Kegelbahn feststellen: 
 
-  1872 Neubau eines Kellerhauses mit Bierkeller und Wirtschaftsgärtl auf PlNr. 181 durch den Wirt 
Xaver Paulus („Pauluskeller“) unter Einbeziehung des vorhandenen Kellers (Bauinschrift im 
Gasthaus Paulus erhalten: 1794 von Gerichtsschreiber Johann Baptist Eckl erbaut.)  
-  1882 Errichtung eines Kellerhauses mit Kegelbahn auf PlNr. 163 ½ durch den Wirt Michael Mos-
ner  („Mosnerkeller“), vermutlich über einem schon bestehenden Keller. 
-  1884 Errichtung eines Kellergebäudes auf PlNr. 912 ¼ durch den Wirt Jakob Rödl (später 
„Thalerkeller“ genannt) 
-  1887   Erbauung eines Sommerkellers mit Kegelbahn auf PlNr. 573 durch den Wirt Josef Spangler  
(„Kleinnickerlkeller“) 
-  1889 Errichtung einer Kellerschenke mit Kegelbahn auf PlNr. 237 ½ durch den Sternwirt Michael 
Eibl (Bauplan) 
-  1889  Neubau eines „Gartensalons“ und einer Kegelbahn auf PlNr. 55 durch den Wirt Johann Wal-
ter (Bauplan)   
-  1893 Neubau eines Stadels mit Keller, Kellergebäude und Kellerhaus auf PlNr. 634 1/6 durch Mi-
chael Wiendl („Wiendlkeller“) 
Abb. 3:  
Ehemaliger Pauluskeller in der Wassergasse 
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Ortsblatt von 1830  
 
Legende: 
 
Blau: Teilhaber der Gesellschaftsbrauerei im 19. Jahrhundert 
 
Rot:   HNr. 104  Kommunbrauhaus (bis 1812), dann Gesellschaftsbrauerei (bis 1879) 
          HNr.   41: Malzhaus, ab 1888 Gesellschaftsbrauerei 
 
Gelb: Private Brauhäuser im 19. Jahrhundert: 
          HNr. 96 (1812  Eibl/Engl, Besitzer der Anwesen 7 und 14) 
          HNr.   7 (1893  Eibl, Besitzer des Anwesens 7; 1896  Mirwald, Besitzer der  
                          Anwesen 7 und 9) 
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1. HNr. 9 „ Six‘nhaus“ PlNr. 98 
 Sebastian Eibl, Metzger 
 Marktstr. 21 
2. HNr. 11 „Englbäck“ PlNr. 94 
 Michael Stettner, Bäcker 
 Marktstr. 25  
3. HNr. 17 „Das Petermichlhaus“ PlNr. 83 a 
 Joseph Paulus jun., Metzger und Wirt (Tafernwirtschaft) 
 Marktstr. 35 
4. HNr. 23 „Der Adlerwirt“ PlNr. 125 
 Michael Jäger, Wirt (Tafernwirtschaft zum „Schwarzen Adler“) 
 Marktstr. 24 
5. HNr. 25 „Der Löwenwirt“ PlNr. 121 
 Ferdinand Rödl, Metzger und Wirt (Tafernwirtschaft) 
 Marktstr. 20 
6. HNr. 37 „Das Pfallerhaus“ PlNr. 107 
 Jakob Gassner, Bäcker 
 Marktstr. 8 
7. HNr. 42 „Das Mollerhaus“ PlNr. 100 a 
 Matthias Niebler, Metzger und Wirt (Bierwirtschaft) 
 Marktstr. 4 
8. HNr. 43 „Das Schweizerhaus“ PlNr. 101 
 Peter Paulus, Metzger und Wirt (Tafernwirtschaft zum „Goldenen  
          Hirschen“ ) 
 Marktstr. 2 
9. HNr. 46 „Das Seitzenlindlhaus“ PlNr. 233 
 Anna Maria Forster, Wirtswitwe 
 Pfraundorfer Str. 3 - 5 
10. HNr. 74 „Das Raumhaus“ PlNr. 145 
 Katharina Schmidt (Witwe), Metzger und Wirt (Bierwirtschaft) 
 Bischof-Weig-Str. 46 
11. HNr. 76 „Das Paulihaus“ PlNr. 139 
 Joseph Huber, Bäcker 
 Bischof-Weig-Str. 49 
12. HNr. 83 „Das Gerichtsschreiber Bäckerhaus“ PlNr. 66 
 Karl Grau, Silberarbeiter und Bierwirt 
 Marktstr. 37 
13. HNr. 103 „Das Gruberhaus“ PlNr. 33 
 Ursula Gruber (Witwe), Bäcker 
 Paracelsusstr. 17 
Anwesen mit Anteil am Gesellschaftsbrauhaus Beratzhausen um 1835 
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14. HNr. 114  „Das Kleinnickerlhaus“ PlNr. 147 
 Georg Spangler, Metzger (Bierwirtschaft) 
 Gottfried-Kölwel-Platz 4 
15. HNr. 117 „Obermühle“ PlNr. 193 
 Georg Weigert, Müller 
 Obermühlweg 2 
16. HNr. 178 „Das Preuschlhaus“ PlNr. 251 
 Simon Bengler, Wirt (Bierwirtschaft) 
 Pfraundorfer Str. 10 
 
 
 
Brauereien im 19. Jahrhudert 
 
Gesellschaftsbrauerei Beratzhausen,  
hervorgegangen aus dem ehemaligen Kommunbrauhaus 
 HNr. 104 Kommunbrauhaus PlNr. 93 
  Paracelsusstraße 10 
 
 ab 1812  
 HNr. 104 Gesellschaftsbrauerei 
 
 ab 1879  verlagert nach 
 HNr.   41 Gesellschaftsbrauerei  PlNr. 103 
  Das Malzhaus (seit 1812  der Gesellschafts- 
  brauerei zugehörig) 
  Johann-Ehrl-Platz 
 
Brauerei Engl - Wiendl  ab 1812 im Zehentstadel, Privatbrauerei 
 HNr. 96 Zehentstadel PlNr. 46 
  Paracelsusstraße 27 
 ab 1812 
 HNr.  96   „Das Bräuhaus“  (Brauerei Eibl/Engel)  
 ab 1846 Brauerei Wiendl , Besitzer des Gasthofes HNr. 14,  heute  
  Rathaus (Außenstelle) Marktstraße 31 
 
 
Brauerei Mirwald 
     HNr. 7   Gasthaus Mirwald  („Beim Six‘n“),  PlNr. 15 
  früher „Sternwirt“, mit Bräuhaus  (1893) 
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 Abb. 4: Brauerei Wiendl im Zehentstadel 
5 a 
5 b 
 Abb. 5 a/b: Gesellschaftsbrauerei  
                  am Johann-Ehrl-Platz  
 Abb. 6 
 Abb. 7 a  
   Abb. 6: Brauereigaststätte Mirwald, Marktstr. 17 
   Abb. 7 a: Brauerei Mirwald von der Paracelsusstraße aus 
   Abb. 7 b: Brauerei Mirwald (Pfeil)  
    
 Abb. 7 b 
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Bierkeller in Beratzhausen  -  Übersicht 
 
1. Marktstraße 5 PlNr. 2 
 Gehörte zu HNr. 43, heute Marktstraße 2 
 
2. Marktstraße 5 PlNr. 2   
 Gehörte zu HNr. 42, heute Marktstraße 4 
 „Mollerkeller“ 
 
3. Marktstraße 7 PlNr. 4 
 Gehörte zu HNr. 178, heute Pfraundorfer Str. 10 
 
4. Paracelsusstr.  PlNr. 15/1   
 Gelände der ehemaligen Brauerei Mirwald 
 „Mirwaldkeller“ 
 
5. Paracelsusstr. 5 PlNr. 21 
 
6. Paracelsusstr. 11 PlNr. 26 
 Gehörte zu HNr. 37, heute Marktstr. 8 
 
7. Paracelsusstr. 17 PlNr. 32   
 Keller unter dem Stadel  
 1835 zu HNr. 117, heute Obermühlweg 2, 
 dann wechselnde Besitzer, zuletzt Familie Braun 
   
8. Paracelsusstr. 19 PlNr. 35 
 Gehörte zu HNr 23, „Adlerwirt“, heute Marktstr. 24 
 1875 zu HNr. 74, „Raumhaus“ 
 
9. Bahnhofstr. 5 – 9 PlNr. 55   
 Zugehörig zu HNr. 83, heute Marktstr. 37 und    55/1  
 „Walterkeller“ 
 
10. Bahnhofstr.  4 PlNr. 634/29  
 Wiendlkeller 1893,   
 Eiskeller 1914 
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11. Wassergasse 15, Gasthaus Paulus PlNr. 181   
 Seit 1872 zu „Petermichl“ HNr. 17, heute Marktstr. 35 
 vorher: Bierwirt Grau, HNr. 83, heute Marktstr. 37,  
 „Pauluskeller“ 
 
12. Falkenstr. 10 PlNr. 163/2  
 „Raumkeller“ zu HNr. 74 
 heute: Bischof-Weig-Str. 46 
 
13. Falkenstr. 16 PlNr. 573  
 „Kleinnickerl-Keller“ zu HNr. 114 
 heute: Gottfried-Kölwel-Platz 4  
 
14. Laaberer Str. 17 PlNr. 912/4  
 „Thalerkeller“ 
 
15. Der Keller unter HNr. 19 („Färberhaus“) war bis 1856  
 Bierkeller und  gehörte zum HNr. 74 („Raumhaus“). 
 
                               Keller aus dem 18. Jahrhundert 
 
                          Keller aus dem 19. Jahrhundert 
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Marktstraße 5  
PlNr. 2 und 3   
1. Marktstraße 5 
   Gehörte zu HNr. 43, heute Marktstraße 2 
 PlNr. 2 
  
2. Marktstraße 5 
   Gehörte zu HNr. 42, heute Marktstraße 4  
 PlNr. 2 
 
 Der ehemalige „Mollerkeller“ 
 
1830 
2011 
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Abb. 8 a und b: Marktstraße 5  
Bemerkungen: 
 
1.  Beide Keller sind heute nicht mehr vorhanden.  
2.  Die beiden Keller gehörten zu den Gastwirtschaften HNr. 42 „Mollerhaus“ (heute Markt-
straße 4) und HNr.43 „Zum Goldenen Hirschen“ (heute Marktstraße 2).  
 Beide Wirte hatten Anteile am ehemaligen Kommunbrauhaus und brauten um 1835 in 
der „Gesellschaftsbrauerei“.  
 HNr. 42 war eine Tafernwirtschaft, HNr. 43 eine Bierwirtschaft. 
3.    Besitzer der beiden Keller waren um 1835 
    a)  HNr. 42: Matthias Niebler, Metzger   
    b)  HNr. 43: Peter Paulus, Metzger und Tafernwirt 
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3.  Marktstraße 7 
  Gehörte zu  HNr. 178, heute Pfraundorfer Straße 10 
 PlNr. 4  
 
 „Der Präuschlkeller“ 
  
1830 ca. 1860 
2011 
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Abb. 9 a und b: Marktstraße  7 
Bemerkungen: 
1.  Ursprünglich ein Kellerhaus. Der Keller besteht heute noch.  
2.  Das Kellerhaus gehörte um 1835 zur HNr. 178, Pfraundorfer Str. 10  
3.   Besitzer des Kellerhauses um 1835: Simon Bengler, Bierwirt   
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Abb. 10:  
Planskizze des Kellers  (A. Schreyer) 
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Abb. 11 a: Gelände der ehemaligen Brauerei  Mirwald  
4. Paracelsusstraße  
 Gelände der ehemaligen Brauerei Mirwald 
 PlNr. 15/1  
 
 Ehemaliger „Mirwaldkeller“ 
  
1830 
Paracelsusstraße (PlNr. 16 1/2) 
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2011 
Abb. 11 b:  
Gelände der ehemaligen Brauerei Mirwald  
PlNr. 15/1 
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PlNr. 21 
5. Paracelsusstraße 5 
 Keller unter HNr. 111 
 PlNr. 21 
1835 
Bemerkungen: 
 
1.  Der Keller ist heute nicht mehr vorhanden.  
2.  Er befand sich auf dem Gelände der ehemaligen Brauerei Mirwald. Er wurde in der Bevölke-
rung als „Mirwaldkeller“ bezeichnet. 
3. Um 1835 gehörte der Keller zum „Petermichlhaus“ HNr. 17.  
 1874 kam er zum „Gasthof zum Goldenen Stern“ HNr. 7 („Beim Six‘n“, später Familie Mir-
wald). 
4. Besitzer des Kellers  um 1835 
 Joseph Paulus, Metzger und Tafernwirt (HNr. 17). 
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2011 
Abb. 12:  
Skizze zum Keller in Anwesen Paracelsusstraße 5 
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Abb. 13    
Keller im Anwesen Paracelsustraße 5  
Bemerkungen: 
 
1.  Der Keller besteht heute noch.  
2.  Er befindet sich unter dem Haus Nr. 111 („Pritschethaus“). 
3. 1864 hat das Haus Nr. 45 Anteile am Brauhaus erworben. 
4. 1883 erkaufte Jakob Roedl (HNr. 45) von Josef Spangler den Keller unter HNr. 
111. 
5. 1895 erwarben Andreas Winkler und Ehrl Rosalie (HNr. 45) den Keller. 
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6. Paracelsusstraße 11 
 Keller zum Anwesen  HNr. 37, heute Marktstr. 8 
 PlNr. 26 
  
1830 
PlNr. 26 
2011 
Paracelsusstraße 11   
PlNr. 26 
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Bemerkungen: 
 
1.  Der Keller ist heute noch vorhanden.  
2.  Um 1835 gehörte der Keller zum Anwesen HNr. 37 („Pfallerhaus“) in der Marktstraße 8.  
3. Besitzer des Kellerhauses um 1835  
 Jakob Gassner, Bäcker (HNr. 37) 
Abb. 14: Keller im Anwesen Paracelsusstraße 11  
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7. Paracelsusstraße 17 
 Keller unter dem Stadel  
 1835 zu HNr. 117, heute Obermühlweg 2, 
 dann wechselnde Besitzer, zuletzt Familie Braun  
 PlNr. 32  
  
 „Der Braunkeller“ 
Paracelsusstraße 17 
 
 
 
 
1835 
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Abb. 15 a und b: Abbruch des Kellers in der Paracelsusstr. 17 
30 
 
Bemerkungen: 
 
1.  Der Keller besteht heute nicht mehr.  
2. Der Stadel gehörte um 1835 zum Anwesen HNr. 46 („Seitzenlindlhaus“),  der 
    darunterliegende Keller zum „Mühlgut“ (HNr 117). 
3. Besitzer des Kellers um 1835: Georg Weigert, Müller (HNr. 117) 
4. Der Keller wechselte zwischen 1840 und 1903 mehrfach den Besitzer: 
    Joseph Eibl (Englwirt), Adam Wiendl (Englwirt) und Braun (HNr. 103, Gru- 
    berhaus). 
 
8. Paracelsusstraße 19 
 Gehörte zu HNr. 23 „Adlerwirt“, heute Marktstr. 24 
 1875 zu HNr. 74 „Raumhaus“, heute Bischof-Weig-Str. 46  
 PlNr. 35  
  
 
1835 
31 
 
2011 
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Abb. 17:  
Skizze zum Keller in Anwesen Paracelsusstraße 19  
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Abb. 16:  
Anwesen Paracelsusstraße 19 
 
Bemerkungen: 
 
1.  Der Keller besteht heute noch, verfügt nicht mehr über einen äußeren Zu-
gang.  
2.  Das Kellerhaus gehörte um 1835 zum Anwesen HNr. 23 („Adlerwirt“). Eigen-
tümer war Michael Jäger; heute Marktstraße 24. 1875 kam er zu HNr. 74 
(„Raumhaus“). 
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9. Bahnhofstraße 5 – 9 
 Zugehörig zu HNr. 83, heute Marktstr. 37 
 PlNr. 55 und 55/1 
  
 „Walterkeller“   
 
Bahnhofstraße bei HNr. 5 - 9                  Keller 
Rotes Rechteck umfasst das gesamte Grundstück 
 
1835 
Pavillon mit Kegelbahn 
Schenke mit Keller 
um 1900 
2012 
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Abb.  18: 
Bauplan von 1889  (Marktarchiv Beratzhausen) 
Errichtung einer neuen Kegelbahn, einer heizbaren Schenke über dem Keller 
und eines Gartenpavillons. 
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Bemerkungen: 
 
1. Der Keller besteht heute nicht mehr.  
2.  Ein Bauplan ist im Marktarchiv Beratzhausen vorhanden. 
3. 1889 erbaute Karl Walter einen „Gartensalon“ mit Kegelbahn und Wirt-
schaftsgarten, gemeint ist damit Pavillon mit Kegelbahn, Biergarten und 
Schänke. Um 1835 befand sich auf dem Grundstück mit der PlNr. 55 kein Ge-
bäude. Besitzer des Grundstücks war um 1835 Karl Grau, Silberarbeiter und 
Wirt (HNr. 83). Er besaß ein Kellerhaus in der Wassergasse (PlNr. 181), dies 
war der später als „Pauluskeller“ bezeichnete Bierkeller. 
 
 
Bahnhofstraße 5 – 9 
Ein Besuch im Walter-Keller 1911 
 
Hermann Glöckner kam mit seinem Großvater im Sommer 1911 von Fürth nach Be-
ratzhausen, um die Primiz eines Verwandten Joseph Glockners, Sohn des Beratzhau-
sener Lehrers Franz Xaver Glockner, mitzufeiern. Nach dem Kaffee ging es in den 
Walther-Keller: 
„Unser Ziel war eine Gartenwirtschaft, der Walther-Keller. Drei oder vier lange, auf 
eingerahmten Pfählen errichtete Holztische standen hier unter schattigen Bäumen 
verhältnismäßig eng zwischen einer halboffenen hölzernen Halle und dem eigentli-
chen Wirtshaus. Als wir eintraten, war der Garten leer; als wir Platz genommen hat-
ten, war er voll. Wir mögen etwa 25 Leute gewesen sein… In der ersten halben 
Stunde wurde unaufhörlich Bier herbeigeschafft. „Eine Maß her- oder i stürz zamm!“ 
rief  Franz Xaver. „Is dös a Hitz!“ „Hab i an Durscht!“ Nachdem jeder etwa zum vier-
ten Male versorgt worden war, befand sich die Fröhlichkeit mit „Hullerah- die 
Wetzstah- die Maßkrüg san all’ zklah!“ auf dem Höhepunkt.“ 
 
aus: Hermann Glockner, Bilderbuch meiner Jugend, Band I, Bonn 1970, S. 408.  
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10. Bahnhofstraße 4 
 PlNr. 634/29 
 
 „Wiendlkeller“ 1893 und Eiskeller 1914 
  
Bahnhofstraße  PlNr. 164 1/6 (Wiendlgelände) und Gasthof Wiendl in der Markt-
straße 
 
1917 
38 
 
Bahnhofstraße  4 , PlNr. 634/6 
 
2011 
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Abb. 19  a und b:  
Wiendlkeller auf dem Wiendlgelände 
Der Wiendlkeller auf dem Wiendlgelände 
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Bemerkungen: 
 
1.  Der Keller wurde mit den Gebäuden der Brauerei 2015 abgebrochen.  
2.  Michael Wiendl (HNr. 14) erbaute 1893 einen neuen Stadel mit Keller, Kellerge-
bäude und Kegelbahn.  
3. 1901 ließ er sein Wohnhaus mit Brauereigasthof (HNr. 14) neu erbauen. 
4. 1914 errichtete er auf seinem Brauereigelände in der Bahnhofstraße einen Eis-
keller (PlNr. 634 1/6). 
5. 1942 wurde eine über die Dächer geführte Bierleitung vom Zehentstadel bis 
zum Wiendl-Gelände in der Bahnhofstraße gebaut; der im Zehentstadel herge-
stellte Sud kam auf diese Weise bis zum Neubau eines Sudhauses Ende der 
60er Jahre in die Gärbecken und Keller auf dem Wiendl-Gelände. 
Abb. 20: 
Ehemaliger Sommerkeller der Brauerei Wiendl in der Bahnhofstraße 
Gebäude links: Schenke und Kegelbahn (2006 abgebrochen) 
 
Abb. 21: 
Marktstraße mit Brauereigasthof Wiendl (links neben dem Rathaus)  
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11. Wassergasse 15 
 Seit 1872 zu „Petermichl“ HNr. 17, heute Marktstraße 35 
 vorher HNr. 83 (= Marktstraße 37) 
  PlNr. 181 
 
  Ehemaliger „Pauluskeller“ 
Wassergasse 15,  PlNr. 181 1/2  
1835 
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Abb. 22:  
Ehemaliger Pauluskeller in der Wassergasse (Vgl. Bauinschrift Abb. 23) 
Lageplan 2014 
Keller teilweise abgebrochen 
Abb. 23 
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Wassergasse 15 
PlNr. 181 
Abb. 24:  
Wassergasse 15 
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Bemerkungen: 
 
1.  Der hintere Keller besteht noch.  
2.  Er wurde laut Bauinschrift 1794 vom damaligen Gerichtsschreiber Johann 
Baptist Eckl erbaut. Vgl. Abb. 26 
3. Um 1835 gehörte er zu HNr. 83 („Gerichtsschreiber Bäckerhaus“). Besitzer 
war Karl Grau, Silberarbeiter und Bierwirt. 
4. 1872 errichtete Xaver Paulus (HNr. 17 „Petermichlhaus“) eine Kellerwirtschaft 
mit Biergarten. 
5. Nach Einstellung des Kellerwirtschaftsbetriebes wurde der Keller für unter-    
schiedliche Zwecke genutzt. Im Juli 1994 erfolgte der Abbruch des Gebäudes 
und ein Teilabbruch des Kellers. 
 
 
Abb. 25:  
Ehemaliger Pauluskeller in der Wassergasse 15 
 
Teilabbruch 1994 
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Abb. 26:  
Bauinschrift des Kellers  1794  
(heute im Gasthaus „Petermichl“) 
So Lang Als Ich Nun Gelebt Auf Erden 
Bin Ich Beladen mit Vilen Bau Beschwerden 
Doch Muß Ich In Mein Grauen Tagen 
Vors Letzte Noch Ein Hardt und Schwereswagen 
Zu durchgraben Berg und Felsen Hartestein 
Damit Ich hab Gemacht disen Keller Hinein 
Ob Mich Schon Ser Vill der Neyder hönen 
Der Himel wird Mein Mie Mit Lorber krönen 
Weil Ich Mit Gottes Hilf und Seiner Gnad 
Dises Gebey Recht und Klicklig vollendet hab. 
JOHANN BAPTISTA ECKL 
Her churf: durchl: zu Pfalz Bayern Gericht 
Schreiber zu Beratzhausen 
1794 
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12. Falkenstraße 10 
  PlNr. 163 1/2 
  
 „Raumkeller“ 
 
Falkenstraße  10 
PlNr. 163 1/2  
 
2011 
1835 ohne Bebauung 
um 1915 
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Abb. 27:   
Bauplan im Staatsarchiv Amberg 
Staatsarchiv Amberg, Bezirksamt Hemau Baupläne 1879/121 
Erbauung eines Sommerkellers mit Kegelbahn durch den Bierbrauer Michael Mosner 
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Bemerkungen: 
 
1.  Heute besteht noch ein Teil des Kellers (Raumkeller).  
2.  Der Keller gehörte zum „Raumhaus“ (HNr. 74), Bischof-Weig-Str. 46 
3. 1882 wurde von Michael Mosner das Kellerhaus mit Kegelbahn auf der PlNr. 163 
1/2 errichtet.  
4. Im Staatsarchiv Amberg ist ein Bauplan vorhanden. 
5. Der Keller bestand vermutlich schon vorher, wie das Bayerische Landesamt für 
Denkmalpflege vermutet (18. Jh.). Wann der Keller gebaut wurde und ob er beim 
Bau des Kellerhauses verändert wurde, lässt sich ohne Bauuntersuchungen nicht 
bestimmen. 
 
 
Abb. 28:  
Der „Raumkeller“ im Anwesen Falkenstraße 10 
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13. Falkenstraße 16 
 PlNr. 573 
  
 „Kleinnickerlkeller“ 
1835 ohne Bebauung 
Falkenstraße PlNr. 573 1/2  
 
2011 
Falkenstraße PlNr. 573 
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Abb.  29:   
Bauplan im Staatsarchiv Amberg 
Bezirksamt Parsberg, Baupläne 1887/4  
 
Bau eines neuen Sommerkellers für den Bierbrauer Josef Spangler  1887 
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Bemerkungen: 
 
1.  Das ursprüngliche Kellerhaus wurde durch einen Wohnhausneubau in den 
1980er Jahren ersetzt, der Keller besteht heute noch.  
2.  Es wurde 1887 von Josef Spangler (HNr. 116 „Kleinnickerlhaus“, heute Gott-
fried-Kölwel-Platz 4) gebaut. 
3. Im Staatsarchiv Amberg ist ein Plan vorhanden. 
 
Abb. 30:  
Keller im Anwesen  Falkenstraße 16 
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Laaberer Str. 17 
2012   
14. Laaberer Straße 17 
 PlNr. 912/4 
  
 Der sogenanne „Thalerkeller“ 
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Abb. 31:   
Bauplan im Staatsarchiv Amberg  
Bezirksamt Parsberg, Baupläne 1884/180 
Kellerhaus mit Kegelbahn für den Bierbrauer Jakob Rödl 
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Bemerkungen: 
 
1.  Der Doppelkeller besteht heute noch.  
2.  Das Wohnhaus mit Stall mit neu erbautem Keller und Fasshaus wurde von Jo-
hann Dechant HNr. 186 auf PlNr. 914 1/3 im Jahr 1859 errichtet. 
3. Jakob Rödl baute im Jahr 1884 ein Kellergebäude auf PlNr. 912 ¼. Davon ist im 
Staatsarchiv Amberg ein Plan vorhanden.  
4. 1910 erwarben Georg und Rosalie Thaler von Johann Dechant den Keller an der 
Laaberer Straße PlNr. 91/3. Sie hatten 1907 das Haus Nr. 45 (Pfraundorfer Str. 
3) erworben und den Stadel (PlNr. 235 1/2) zu einem Saal mit Schenke und Ke-
gelbahn umgebaut. 
5.  Im Zweiten Weltkrieg wurde der Keller zu einem Luftschutzraum umfunktio-
niert. 
Thaler-Sommerkeller 
 
Etwa 1925 kaufte Fritz Mutschmann aus Fürth von H. Uhlmann (oder Ulrich), 
wohnhaft in Beratzhausen, Mühlenstraße, das Anwesen, das früher mit der südlichen 
Hälfte („Beermichl“) als Sommerkeller mit Kegelbahn und Bewirtung betrieben 
wurde. 
 
Nach 1925 wurde das Gebäude aufgestockt und ein Schlachthaus errichtet. Ab 1928 
betrieb die später von den Nationalsozialisten „arisierte“ Nürnberger Metallwaren-
fabrik Goldschmidt dort eine Drahtflechterei. Später wurde hier Modelleisenbahn-
Zubehör hergestellt. 
 
Anfang des Zweiten Weltkriegs ist der Keller zu einem Luftschutzbunker umgestal-
tet worden. Dabei wurde der Kellerboden höher gelegt, da er früher immer hochwas-
sergefährdet war. Der ehemalige Eisschacht diente nun als Notausstieg. 
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Planskizzen 
Abb. 32 a 
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Abb. 32 b und c 
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Thalersaal und Thalerkeller 
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Abb. 33 a und b: „Thalerkeller“  im Anwesen Laaberer Str. 17 
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Bauplan für eine Kellerwirtschaft mit Kegelbahn 
Im Jahr 1889 errichtete der Sternwirt Michael Eibl in seiner Remise auf PlNr. 237 1/2 eine Kel-
lerschenke mit Kegelbahn. Ein Keller war nicht dabei.  jedoch ein Gewölbe als „Kühlraum“. 
Abb. 34:  
Plan für eine Kellerwirtschaft mit Kegelbahn 
Staatsarchiv Amberg, Bezirksamt Parsberg, Baupläne 1888/104 
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Remise des Michael Eibl (Sternwirt) auf PlNr. 237 1/2 
 
Abb. 35: Ansicht des Geländes 2012 
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Beratzhausen 
Abb.  36 und 37:  Alte Postkarten von Beratzhausen 
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Bierkeller in Beratzhausen  -  Zusammenfassung 
 
Da das Kommunbrauhaus von Beratzhausen selbst über keine Lager- und Gärkeller verfügte, mussten die 
brauenden Wirte die frisch gebrauten Sude in die eigenen Keller transportieren. Wer Bier brauen und in 
eigenen Schenken verkaufen wollte, brauchte in der Regel auch einen eigenen Gär- und Lagerkeller. Das 
Kommunbrausystem konnte demnach nur funktionieren, wenn die brauenden Wirte selbst über eigene Gär- 
und Lagerkeller verfügten. Im 18. Jahrhundert waren es noch 20 Wirte, die im Kommunbrauhaus Bier her-
stellten, im 19. Jahrhundert brauten 15 Wirte zusammen in ihrer eigenen Gesellschaftsbrauerei, drei Wirte 
hatten eine private Brauerei. 
 
In einem Wirtshaus bestand in der Regel ein Schenkkeller im Haus, in dem das Winterbier gelagert wurde. 
Für das Sommerbier war dagegen ein kühlerer Keller notwendig. Diese als „Sommerkeller“ bezeichneten 
Bierkeller waren gemauerte Gewölbekeller und befanden sich außerhalb des Wirtshauses meist unter einem 
Stadel oder unter einem Kellerhaus. Zum Kühlen des Bieres wurde seit der frühen Neuzeit Eis verwendet. 
  
Die ältesten Keller in Beratzhausen lagen in der höher gelegenen „Oberen Gasse“ (heute Paracelsusstraße), 
in der sich auch das Kommunbrauhaus befand. Hier ließen sich fünf Bierkeller nachweisen, von denen heu-
te noch drei vorhanden sind. Es handelt sich um die Anwesen Paracelsusstraße 5 (PlNr. 21), Paracelsusstra-
ße 11 (PlNr. 164/39) und Paracelsusstraße 19 (PlNr. 35). Nicht mehr vorhanden sind der sogenannte 
„Mirwaldkeller“ (PlNr. 15/1) und der Keller in der Paracelsusstr. 17 (PlNr. 32).  Ein Keller unter dem 
„Färberhaus“ (HNr. 19) war bis 1856 ein Bierkeller und gehörte zu Haus Nummer 74 („Raumhaus“). 
 
Zwei Keller befanden sich in der Marktstraße HNr. 5 – 7 gegenüber den beiden einstigen Wirtshäusern in 
den heutigen Anwesen Marktstraße 2 und 4. Einer ist nicht mehr vorhanden (darunter der sogenannte 
„Mollerkeller“), ein Keller im früher als „Präuschlhaus“ bezeichneten Anwesen Marktstraße 7 besteht noch. 
 
Ein Keller aus dem 18. Jahrhundert war in der Wassergasse. Es handelt sich um den sogenannten 
„Pauluskeller“, der heute nur noch zu einem Teil vorhanden ist. 
 
Zwei Keller befanden sich in der Bahnhofstraße: der „Walterkeller“ und der „Wiendlkeller“. 1914 entstand 
bei diesem Keller zusätzlich ein Eiskeller. Die Keller wurden 2015 mit den Brauereigebäuden abgebrochen.  
 
Auch in der Falkenstraße befanden sich zwei Bierkeller: der sogenannte „Raumkeller“ (Falkenstraße 10) 
und ein zum „Kleinnickerlhaus“ gehöriger Bierkeller (Falkenstraße 16). Der Keller in der Falkenstraße 16 ist 
noch erhalten, der „Raumkeller“ zu einem Teil.  
 
Der „Raumkeller“ ist in der aktuellen Denkmalliste enthalten: „zugehöriger Gewölbekeller, Bruchstein, teils 
in den anstehenden Felshang gehauen, wohl 18. Jh.“ (Stand: April 2012). Auch diesen darf man wohl zu 
den älteren Kellern rechnen, wenn auch das Kellerhaus erst im Jahr 1882 von Michael Mosner erworben 
worden ist, der dort ein neues Kellerhaus errichtete. Ohne genaue Bauuntersuchungen ist jedoch nicht mit 
Sicherheit zu sagen, ob der Keller aus dem 18. oder erst aus dem 19. Jahrhundert stammt. 
 
Vorhanden ist schließlich auch noch der sogenannte „Thalerkeller“ in der Laaberer Straße 17. Er wurde 
1859 errichtet. 
 
Somit sind in Beratzhausen insgesamt noch 10 ehemalige Bierkeller vorhanden. Sie sind Zeugen einer alten 
Biertradition in Beratzhausen, die mit dem Verschwinden der Brauereien verloren gegangen ist. 
 
Die Umnutzung der bestehenden Bierkeller erfolgte zu verschiedenen privaten Zwecken.  
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